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Wachstum ohne Luftverschmutzung
In Regionen wie dem Großraum Tokio klappt das schon. Doch Europa hinkt noch hinterher.

Wenn die Wirtschaft boomt,
leidet die Luft. Diese Regel
war in den letzten 250 Jahren
ein ehernes Gesetz. Denn bei
industriellen Herstellungs-
prozessen entstehen oft er-
hebliche Emissionen, ebenso
wie beim Transport der Pro-
dukte zu den Kundinnen und
Kunden. Der rasante Zu-
wachs an Wohlstand seit Be-
ginn der Industrialisierung
hat daher eine bittere Kehr-
seite. Doch ist das zwangsläu-
fig so? Oder ist Wachstum
auch ohne Luftverschmut-
zung möglich?
Forschende der Universität
Augsburg versuchen, diese
Frage zu beantworten. Dabei
setzen sie unter anderem auf
modernste Satelliten-Tech-
nologie. Ihre Analysen ma-
chen Hoffnung: „Unsere Ar-
beiten zeigen, dass Metropol-

regionen wie etwa Tokio oder
Los Angeles die grüne Trans-
formation bereits ein Stück
weit gemeistert haben“, er-
klärt Prof. Dr. Michael Bitt-
ner vom Institut für Physik.
„In Europa geht es dagegen
noch schleppend voran.“

„Wächter-Satelliten“
beobachten die Erde
Das Projekt, bei dem Physik,
Geographie und Wirtschafts-
wissenschaften der Universi-
tät kooperieren, nutzt Satelli-
tendaten der europäischen
Weltraumorganisation ESA,
der Europäischen Organisati-
on für die Nutzung meteoro-
logischer Satelliten EUMET-
SAT sowie des europäischen
Copernicus-Programms. Seit
2014 beobachtet eine Flotte
sogenannter Wächter-Satelli-
ten für Copernicus vom All

aus die Erde. Ihre Instrumen-
te erlauben es ihnen zum Bei-
spiel, die Belastung der At-
mosphäre mit Schadstoffen zu
messen.
„Wir konzentrieren uns dabei
auf das Gas Stickstoffdioxid“,
sagt Bittner. Das hat auch sei-
nen Grund: Stickstoffdioxid
entsteht praktisch bei jedem
Verbrennungsprozess – ob in
Gas- oder Kohlekraftwerken,
bei der Verhüttung von Stahl
oder auch in Auto- und
Schiffsmotoren sowie in Flug-
zeug-Triebwerken. Seine
Konzentration in der Atmo-
sphäre eignet sich daher als
Indikator zur Messung der
wirtschaftlichen Aktivität.
Bei den Messungen macht
man sich die Tatsache zunut-
ze, dass Stickstoffdioxid Teile
des Lichtspektrums „ver-
schluckt“. Diese fehlen dann

also in dem Sonnenlicht, das
von der Erdoberfläche reflek-
tiert und von den Satelliten
aufgefangen wird. Je höher
die Konzentration des Gases,
desto stärker ist dieser Effekt.
„Mit bestimmten Methoden
ist es zudem möglich, die
Messung auf die unteren
Schichten der Atmosphäre zu
begrenzen“, erklärt Bittner.
„So lässt sich die Gesamtmen-
ge des Gases in einer Säule
vom Boden bis in etwa zehn
Kilometern Höhe bestimmen.
Das ist genau der Bereich, der
für unsere Frage relevant ist.“
Die Geographin Renée Bichler
hat in ihrer Promotion ein
Verfahren entwickelt, das die
zeitliche Entwicklung der
Stickstoffdioxid-Belastung auf
Grundlage der Satellitendaten
sehr exakt verfolgen kann. Sie
konnte zeigen, dass die so ge-

wonnenen Werte tatsächlich
Rückschlüsse auf die Wirt-
schaftsleistung zulassen. So
ging die Weltwirtschaftskrise
2008 in der italienischen Po-
ebene mit einer deutlich sicht-
baren Stickstoffdioxid-Ab-
nahme in der Atmosphäre ein-
her. Ähnliches galt, als wäh-
rend der Covid-Pandemie in
München der Lockdown be-
schlossen wurde. „Die Kon-
zentration des Gases ging bin-
nen weniger Tage um bis zu 40
Prozent zurück“, sagt Bittner.

Messungen für jeden Ort
der Erde möglich
Da das Verfahren auf Satelli-
tendaten basiert, lässt sich da-
mit für jeden beliebigen Ort
auf der Erde angeben, wie es
dort um die Luftbelastung
steht. Das erlaubt auch Aussa-
gen darüber, wie effizient es

Staaten oder einzelnen Regio-
nen gelingt, ihr Wirtschafts-
wachstum von der Luftver-
schmutzung zu entkoppeln.
Bichler hat das exemplarisch
für die Metropolregionen To-
kio und Los Angeles analy-
siert. „Hier nimmt die Stick-
stoffdioxid-Produktion seit
Jahren ab, während das
Wachstum konstant hoch ist“,
fasst Bittner ein zentrales Er-
gebnis der Berechnungen zu-
sammen. Europa hinkt dage-
gen im Vergleich bei der Ent-
kopplung noch hinterher, ob-
wohl die Europäische Union
dieses Ziel explizit zu einem
wichtigen Anliegen ihrer Poli-
tik erklärt hat.
Woran liegt es, dass manche
Regionen so viel besser ab-
schneiden? Auch darauf gibt
das Augsburger Forschungs-
projekt erste Antworten:

„Los Angeles und Tokio ist es
durch gesetzliche Maßnah-
men gelungen, die Emissio-
nen im Transportsektor – also
vor allem bei Autos und Last-
kraftwagen – deutlich zu sen-
ken“, sagt Bittner. Die Ver-
kehrsmenge habe nicht abge-
nommen, aber das Stickstoff-
dioxid, das bei den Fahrzeu-
gen aus dem Auspuff komme.
„Das wurde vor allem durch
strenge Abgasnormen er-
reicht.“ Es gebe aber mögli-
cherweise noch weitere Grün-
de, denen die Forschenden
nun nachgehen wollen. Des-
sen ungeachtet ist sich der
Physiker sicher, dass Europa
aus diesen Positiv-Beispielen
lernen kann, um seine eigene
Wirtschaft in eine nachhalti-
gere und weniger umwelt-
schädliche Zukunft zu füh-
ren. fl

Die Grafik erlaubt Rückschlüsse auf die Schadstoffbelastung in der Atmosphäre über der Poebene. Rote
Bereiche deuten auf viel Stickstoffdioxid hin. Mitte 2007 bis Mitte 2013 nimmt seine Konzentration deut-
lich ab. In diese Zeit fällt auch der starke Einbruch des Bruttoinlandsprodukts während der Weltwirt-
schaftskrise. Datenquelle: Tropospheric Emission Monitoring Internet Service (TEMIS)

In Tokio hat die Stickstoffdioxid-Belastung zwischen 2003 und heute erheblich nachgelassen. Auch dort
kam es in der Weltwirtschaftskrise zu einem ökonomischen Einbruch. Nach 2009 hat sich das Bruttoinlands-
produkt aber kontinuierlich gesteigert, ohne dass dieses Wachstum zu einer höheren Luftbelastung geführt
hätte.

Demokratie in die Köpfe
Schulpädagogik für Schülerparlament und soziale Projekte in der Schulzeit.

Bei der Frage, wie Demokratie
in den jungen und nachfolgen-
den Generationen wieder leben-
diger und attraktiver werden
kann, kommt Prof. Dr. Klaus
Zierer vom Lehrstuhl für Schul-
pädagogik schnell zum Thema
Unterricht und Schulalltag. Ne-
ben den Elternhäusern werden
Kinder und Jugendliche hier
maßgeblich geprägt. Was also
könnten Schulen dafür tun, dass
junge Menschen neben dem
Wissenserwerb einen lebendi-
gen Eindruck von Demokratie
bekommen?

Prof. Zierer hat hierzu Ideen,
strukturelle Überlegungen
und Unterrichtsansätze in ei-
ner im Juli erscheinenden Ver-
öffentlichung zusammenge-
stellt. Er schlägt vor: „Wir
sollten über strukturelle An-
sätze nachdenken, beispiels-
weise über Schülerparlamen-
te. Denn hiermit können
Schülerinnen und Schüler ge-
meinsam Ideen finden und
ihre Schulzeit mitgestalten.“
Auch ein stärkerer Bezug zum
gesellschaftlichen Alltag sei
wichtig. So sollten gerade so-

ziale Kooperationen Teil des
Unterrichts werden: „Wir ha-
ben doch genügend Baustel-
len, warum gehen wir sie nicht
bereits in der Schule an?“,
fragt Zierer. „Ich plädiere
zum Beispiel dafür, auch das
Thema Nachhaltigkeit und
Biodiversität ganz praktisch in
den Unterricht aufzunehmen,
durch das eigene Gestalten
von Blühwiesen oder Schul-
gärten – und zwar über den
Projektcharakter hinaus.“
Bietet die Schule genügend
Möglichkeiten für demokra-

tische Beteiligung? Muss sie
das? Klaus Zierer, Professor
für Schulpädagogik an der
Universität Augsburg, und
Julian Nida-Rümelin, Philo-
soph und stellvertretender
Vorsitzender im deutschen
Ethikrat, fordern in ihrem im
Juli 2023 erscheinenden Buch
„Demokratie in die Köpfe.
Warum sich unsere Zukunft
in den Schulen entscheidet“
eine größere und vor allem
lebendige Demokratie-Er-
fahrung bereits in der Schul-
zeit. mr

Die Blühwiese haben Studierende gemeinsam mit Prof. Dr. Klaus Zierer angelegt. Foto: Universität Augsburg

Prominente Botschafter
im Rampenlicht

Augsburger Wirtschaftswissenschaft untersucht, was
passiert, wenn die Werbung mit Testimonials schiefgeht.

Bekannte Persönlichkeiten zu
engagieren, um Produkte
oder Marken zu bewerben, ist
eine beliebte Marketingstra-
tegie von Unternehmen. Ein
Risiko ist, dass Skandale um
diese Testimonials sich auf
das Image der Firmen auswir-
ken. Eine Forschergruppe des
Lehrstuhls für Value Based
Marketing nahm 121 Skanda-
le über einen Zeitraum von 35
Jahren unter die Lupe. Wie
haben die Aktienkurse sowohl
bei den betroffenen Unter-
nehmen als auch bei deren
Konkurrenten auf die Skan-
dale reagiert?
Die statistische Auswertung
der Daten zeigt, dass solch
negative Publicity von Testi-
monials sich nicht nur negativ
auf den Firmenwert des be-
troffenen Unternehmens aus-
wirkt. Überraschend ist, dass
auch die Firmenwerte der
Konkurrenz darauf reagieren.
Ist der Skandal des einen Un-
ternehmens besonders groß
und die Branche homogen,
wird der Aktienkurs der
Wettbewerber besonders ne-
gativ beeinträchtigt. „Wir ge-
ben in der Studie auch Emp-
fehlungen für Unternehmen,
zum Beispiel, dass Risikoma-
nagementprozesse angepasst
werden sollten“, sagt Prof.
Dr. Michael Paul. mh

Der US-amerikanische Profigolfer Tiger Woods war ein be-
liebter Markenbotschafter für verschiedene Unternehmen.
Als 2009 Gerüchte über außereheliche Affären aufkamen,
reagierten die Unternehmen unterschiedlich: Manche
trennten sich von Woods oder setzten die Kampagnen mit
ihm für eine gewisse Zeit aus, andere hielten an ihm fest.
Dass sich solche Skandale von Testimonials auch auf den
Firmenwert von Konkurrenz-Unternehmen auswirken, zeigt
eine Studie der Universität Augsburg.

Foto: Tim Hipps, FMWRC Public Affairs


